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München, s . Mai . In der Angelegenheit der Verhaftung
deS Generaldirektors der Jnag — Industrie -Aktien-Gesellschaft
Nürnberg — des Geheimrats Zitzmann, ist tum der völkischen
Presse gemeldet worden, daß der Staatsanwalt die Anklage
mrch gegen einen sehr bekannten Münchener Großindustriellenund gegen den bekannten Frankfurter Rechtsanwalt Berlitzhei-mer erhoben Habe. Wir erfahren, daß dieser Münchener Groß¬
industrielle der Freiherr Karl von Michel-Raulino ist.

Berlin , 3. Mai . In dem großen Wunschstrauß, der dem
Weichstag vom Handel präsentiert ist, befindet sich auch ein An¬
trag auf Löschung aller Strafen wegen Preistreiberei , die aus
geringfügigen Ursachen auf Grund überalterter Verordnungen
verhängt find. Der Antrag ist von der Wirtschaftspartei ge¬
stellt und findet die Unterstützung der übrigen Parteien . —
Wie die Frauen am Wahl -Sonntag gewählt haben, konnte
«au in Bautzen in Sachsen feststellen, weil dort nach Geschlech¬
tern getrennt gewählt wurde. Für Hindenburg stimmten 4645
Männer und 6293 Frauen , für Marx 4671 Männer und 4678
Frauen , für Thälmann 596 Männer und 437 Frauen . Es
haben also 1648 Frauen mehr als Männer für Hindenburg ge¬stimmt.
Endgültiges amtliches Gesamtergebnis der Reichspräsidenten

Wahli» Württemberg und Hohenzoüern.
Stuttgart , 2. Mai . Im Sitzungssaal des Ministeriums desNnnern trat heute mittag der Kreiswahlausschuß zur endgülti¬

gen Feststellung des Gesamtergebnisses der Reichspräsidenten¬
wahl im 31. Wahlkreis (Württemberg und Hohenzollern) zu¬
sammen. Das endgültige Ergebnis stellt sich wie folgt : Stimm¬
berechtigte 1612 485, vor!. Ergeb . 1611965, mehr 520. Stimm¬
scheine 18366, vorl. Ergeb. 18 270, weniger 44. Ungültige : 6595,
vorl. Ergeb . 6570, mehr 25. Gültige Stimmen : 1189 847, vorl.
Ergeb. 1189 800, mehr 47. Von diesen gültig abgegebenen
Stimmen entfielen auf : Hindenburg  544 104, vorl . Ergeb.
544 122, weniger 18. Marx  588027, vorl. Ergeb. 587 961, mehr66. Thälmann  57 056, vorl . Ergeb . 57 040, mehr 16. Zer¬
splittert 660, vorl . Ergeb . 677, weniger 17.

Hitler weiter unter Redeverbot.
München, 2. Mai . Adolf Hitler wird immer mehr selbstvon feinen Allergetreuesten isoliert. Man kann sich erinnern,

daß bei dem Hitler -Prozeß die Angeklagten immer und immer
wieder betonten, daß sie auf Leben und Tod zusammenstehen.
Das war am 1. April 1924. Wir schreiben heute ein Jahr spä¬ter und die Allergetreuesten von der Hitler -Anklagebank haben
sch getrennt. Gestern hat Hauptmann Rühm seinen Anstritt
«ns allen nationalistischen und völkischen Verbänden erklärt,heute folgt ihm Oberleutnant Brückner der Kommandant und
Führer des Arges war , der nach dem Putsch im Bürgerbräukel-
ler sich bildete. Die Völkischen haben im Landtag gestern eine
Interpellation gegen das über Hitler verhängte Redeverbot ein¬
gebracht. Der Minister des Innern erklärte, daß bis zur Stunde
Hitler keinerlei Versuche gemacht habe, die Staatsregierung zu
überzeugen, daß seine Einstellung zum Staat eine solche sei, die
die AufhÄung des Redeverbots rechtsertign könnte. Mit den
Deutschnationalen waren es nur 21 Stimmen , die eine Bespre¬
chung dieser Interpellation forderten, während geschäftsorü-
mmgsmäßig 25 Stimmen nötig sind. Also unterblieb die Be¬
sprechung, das Redeverbot gegen Hitler bleibt «rufiecht erhalten.

Um den gefährdete« deutschen Obstbau.
Der deutsche Obstbau steht oder fällt mit der Gestaltungder Handelsverträge mit den obstproduzierenden Länder . Die

Ration . Corr . schreibt hierzu : Die Beratungen ziehen sich überGebühr hin, und die Sorge wächst, wie eine Verwertung der
kommenden deutschen Obsternte ermöglicht werden soll. Reichs¬
tagsabgeordneter Boythien brachte gelegentlich der durch seine
Rede eröffneten großen Debatte im Hauptausschuß des Reichs¬tags diese wichtige Frage zur Erörterung . Er betont, daß von
dem zuständigen Reichsministerium trotz aller Klagen, wie es
scheine, genügender Einblick in die geschilderten Verhältnisse
nicht genommen worden sei. Me Frage aber erfordere ernsteste
Behandlung , die nur durch gründliche Würdigung der drohen¬den Gefahren Erfolg bringen könnte. Boythien stellte deshalb

Hauptausschuß folgenden Antrag : „Der Reichstag wolle
beschließen: Zur Prüfung der gefährdeten Lage des deutschen
Obstabsatzes sind durch Kommissare der zuständigen Reichsmini¬sterien in den geschlossenen Obstbaubetrieben an Ort und Stelle
Erhebungen zu veranstalten, durch welche eine Abstellung oder
Milderung der bestehenden Klagen eingeleitet werden kann. —
Die Entsendung solcher Kommissare ist zweifellos zu begrüßen,
zumal ein Einblick in die Not der Obstbautreibenden deren For¬
derungen nur bestätigen kann. Die Prüfung darf aber nicht
Selbstzweck blechen, sie muß als Mittel zum Zweck sehr schnell
zu entschlossenemHandeln Veranlassung sein, wenn wirklichgeholfen werden soll.

Der Reichsfinauzmmister gegen die Wiedereinführung
des Bankgeheimnisses.

Berlin , 1. Mai . Zu dem von den Abgeordneten Rießer
und Genossen im Reichstag eingebrachten Anträge , der die Auf¬
hebung der Ausknnftspflicht der Banken gegenüber den Finanz¬
ämtern im Steuerermittelungsverfahren fordert, hat der Reichs-
Minister der Finanzen in einem Schreiben an den Zentralver-
vand des Deutschen Bank- und Bankiergewerbes Stellung ge¬
nommen, in welchemn. a. ausgeführt ist, daß das Reichsfinanz-
Mlnisterium stets gegenüber den Wünschen die auf eine völlige
Wiederherstellung des Bankgeheimnisses abzielten, eine gewisse
Zurückhaltung bewahrt habe. Diese Zurückhaltung beruhe auf
der sorgfältigen Abwägung aller Umstände und trage auch
Am volkswirtschaftlichen Einschlag dieser Frage Rechnung. Dasoteichsfinanzministerium glaube. Laß der Einfluß der Wieder¬
herstellung des Bankgeheimnisses seitens der Banken überschätzt
werde, und daß der Standpunkt , aus diese Weise die Spartätig¬

keit zu fördern, schließlich darauf hinauslause , einen volkswirt¬
schaftlichen Nutzen aus Kosten der Steuermoral zu erstreben.
Es gehe nicht an , diese Frage als rein steuertechnische Ange¬
legenheit,anzusehmr, wie das in dem Schreiben des Zentralver-
bcmds geschehen sei. Vielmehr rühre diese Frage .an dem Fun¬
damente des Steuerrechts , nämlich an dem Grundsatz der steuer¬
lichen Wahrheit und sozialen Gerechtigkeit Das Ziel des Zen¬
tralverbandes , die Spartätigkeit anzureyen, müsse als erstrebens¬
wert anerkannt werden; ob jedoch durch die Wiederherstellung
des Bankgeheimnisses hierfür der geeignete Weg beschritten
werde, sei eine andere Frage . Unmittelbar würde die Wieder¬
herstellung des Bankgeheimnisses nur solchen Steuerpflichtigen
zustatten kommen, die eine Nachprüfung der Angaben, die sie
den Steuerbehörden gemacht hätten, zu scheuenl ütten. Außer¬
dem sei darauf hinzuweisen, daß seit der -Stabilisierung -er
Währung die bei den Banken und Sparkassen eingezahlten Bar¬
gelder ständig im Anwachsen seien. Daß die Sparguthaben nochnicht die Vorkriegshöhe erreicht haben, hänge nicht allein von
der Len Banken auferlegten Ausknnftspflicht, sondern in erster
Linie von der allgemeinen Verarmung ab. Diese sei daraus zu-
rückzuführen, Laß der weitaus größte Teil des Kapitalvermö¬
gens dahingeschmolzensei und Las Einkommen weiter Bevölke-
rungskreise im Vergleich zur Friedenszeit sich erheblich ver¬
mindert habe. Daß - er Anlegung von Sparkapital gewisse
Grenzen gezogen seien, sei insbesondere auch daraus zurückzu¬führen, daß die Sparer , besonders die Menge der kleinen Spa¬
rer, noch nicht vergessen hatten, wie die Banken in der Infla¬
tionszeit vorgegangen seien, als es sich für sie darum handelte,die Masse der keinen Sparkonten «Anstößen. Außerdem sei
daruf hinzuweisen, daß in einer Zeit, m der der Grundbesitz
in erheblichem Maße zu steuerlichen Lasten herangezogen werdeund das Reich zur Durchführung des Londoner Llükommens
schwere Sonderlasten auf Handel und Gewerbe gelegt habe, es
nicht als angängig erscheine, besondere Zufluchtsstätten zu schaf¬
fen, in Lenen das Kapitalvermögen sich dem steuerlichen Zugriffentziehen könne. Eine gerechte Verteilung der Steuerlasten
könne auch nur durchgesührt werden, wenn die Fmanzbehörden
auch in Zukunft imstande seien, die steuerliche Wahrheit aufzu-
decken. Da die Ausknnftspflicht im Steuerermittlungsverfah¬ren jedem Staatsbürger obliege, bedeute die Wiederherstellung
des Bankgeheimnisses zudem ein Privileg für einen einzelnen
Wirtschaftszweig.

Ausarbeitung eines neuen Zolltarifs.
Berlin, 2. Mai . Me Erschwerungen, denen die verschiede¬

nen Handelsvertragsverhandlungen durch das Fehlen einesneuen Zolltarifs ausgesetzt find, Haben die Reichsregierung ver¬
anlaßt , sich mit der Ausarbeitung eines vollständig neuen Zoll¬tarifs zu befassen, der aber nur so lange Geltung haben soll,
bis der neue Generaltarif fertiggestellt und vom Reichstag an¬genommen ist.

Hindenburgs persönlicher AHntaut.
Der „Lokalanzeiger" meldet aus Hannover : Der Reichs¬

präsident wird sich vorläufig seinen Sohn , Major v. Hindeü-
burg , von der Kavallerieschule in Hannover als persönlichen
Adjutanten zuteilen lassen. Das geschieht im Rahmen des Etatsdes Reichswehrministeriums.

Doch Selbstmord Höfles?
Berlin , 2. Mai . Me genaue Obduktion der Leiche des frühe¬

ren Postministers Dr . Höfle hat , wie die „B . Z." erfährt , er¬geben, Laß alle Anzeichen dafür sprechen, daß der Minister selbst
größere Mengen Gift zu sich genommen hat , um seinem Leben
ein Ende zu machen. Wie der preußische Justizminister mitteilt,
sind die Ermittlungen Wer die Todesursache noch nicht abge¬
schlossen, sodaß ein genauer Befund noch nicht möglich ist.

Die Vorgänge bei der Reichsbahn.
Berlin , 2. Mai . Der unheilvolle Einfluß der ausländischen

Kommissare auf die Tarif - und Personalpolitik der Reichsbahn
A.G . scheint an Umfang zu gewinnen. Davon zeugt die Erle¬
digung des Generaldirektors Oeser, den man jetzt nach einemBericht der „Täglichen Rundschau", durch einen den Wünschen
des Auslands gefügigeren Staatsmann ersetzen will. Da Las
Ausland aus Konkurrenz-gründen ein großes Interesse an der
Beibehaltung oder noch weiteren Hinaufschraubung der jetzigen
Eisenbahntarife hat , die die deutsche Erzeugung so verteuern,
daß sie durchweg schwer wettbewerbfähig geworden ist, scheint
man sich mit dem Gedanken zu tragen , die Tarife noch weiter
zu erhöhen, gleichzeitig aber auch den Personalabbau von neuem
aufzunehmen. Die ausländischen Eisenbahnkommissare begrün¬
den ihre Absichten damit, daß auch die letzte Tariferhöhung nicht

.ausreichen werde, den Fehlbetrag von 80 Millionen Mark zu
decken. Man muß sich fragen, wie sich die verantwortlichenStellen die weitere Entwicklung der Zustände bei der Reichs¬bahn denken.
Polnische Schlamperei als Ursache des Stargarder Eisenbahn¬

unglücks.
Die Untersuchungen und Nachforschungenüber die Ursache

der fruchtbaren Eisenbahnkatastrophe haben ein sehr wesentliches
Ergebnis gezeitigt, nach dem die ganze Schuld für das Aus¬
maß der Katastrophe der polnischen Regierung zur Last fällt.
Es Hai sich nämlich herausgestellt, daß der Hauptgrund dazu,
daß die Katastrophe einen solchen Umfang annahm , in dem
schlechten Zustand des Oberbaus und namentlich der Schwellenliegt. Das Umstürzen des Zuges nach der Entgleisung ist we¬
sentlich darauf zurückzusühren, daß die Schwellen, die seit fünfJahren in unverantwortlicher Weise verkommen sind, zerbra¬
chen und der Zug dadurch so schnell das Gleichgewicht verlor,daß er offenbar nicht mehr zum Halten gebracht werden konnte.
Ob das polnische Lokomotivpersonal, das sich bekanntlich durch
Äbsprung gerettet hat, während die Fahrgäste verunglückt sind,den Versuch zu bremsen überhaupt gemacht hat, ist noch nichtbekannt geworden. Es wird als selbstverständlich angenommen,

daß das deutsch-danzig-polmsche Schiedsgericht sofort Zusam¬mentritt.
Frei« Fahrt für die Angehörigen der Opfer.

Berlin, 2. Mai . Die Deutsche Reichsbahn bewilligt zum Be¬
such der bei der Stargarder Eisenbahnkatastrophe Verunglück¬
ten den Angehörigen nach Vorlegung der Personalausweisefreie Fahrt.

DaS Beileid des Reichspräsidenten.
Hannover, 2. Mai . Wie die Tel.-Union erfährt, hat Reichs¬

präsident von Hindenburg an die Generaldirektion der Reichs¬
bahn A.G. folgendes Telegramm gerichtet: „Schmerzlich be¬
wegt von der Nachricht des furchtbaren Eisenbahnunglücks bei
Stargard bitte ich den Angehörigen der Opfer mein herzlichstesBeileid auszusprechen, v. Hintenburg , Generalfeldmarschall.''

Ausland.
Paris , 2. Mai . Briand hat dem „Times"-Korrespondentrn

in einem Interview angedeutet, daß er den Ausbau der Bünd¬
nispolitik in Osteuropa einem Sicherungsvertrag mit Deutsch¬land vorziehe.

London, 2. Mai . Churchill sprach sich in einer Rede für
einfn Viermächtepaktunter Einschluß Deutschlands aus , der dieEntente ersetzen soll. — Aus einem Bankett der englisch-franzö¬
sischen Union bekundete Chamberlain seine persönliche Sympa¬
thie für Frankreich.

Belgische KriegHgerichtskomödie.
Brüssel, 2. Mai . Das Kriegsgericht in Namur hat heute

eine Reihe deutscher Offiziere, dce beschuldigt war , „in Mnant
Metzeleien verursacht zu haben", in Abwesenheit abgeurteilt.
18 Deutsch wurden zum Tode, 7 zu 30 Jahren Zuchthaus ver¬urteilt.

Freie Einreise für Deutsche nach Ostasrika.
Mie man erfährt , find gestern in Berlin Nachrichten über

London und aus Ostafrika eingetroffen, denen zufolge nicht be¬
absichtigt ist, Las Einreiseverbot für Deutsche nach dän ehemali¬
gen Deutsch-Ostafiika, das noch bis zum 4. Juni läuft . Wer
diesen Zeitpunkt hinaus zu verlängern.

Kemrworthys Kritik am Versailler Vertrag.
London, 2. Mai . Das liberale Parlamentsmitglied Kerm-worthy erklärte in einer Rede, die er in Hüll hielt, die Außen¬

politik der augenblicklichen Regierung sei eine Fortsetzung der
Politik ihrer Vorgängerinnen , nämlich zu versuchen, Frankreichu. Deutschland zusammen zu bringen , wenn auch Lurch eine an¬
dere Methode. Diese Politik sei in Stücke gegangen infolge der
Wahl Hindenburgs zum Reichspräsidenten. Während die Eng¬länder sie gleichmütig ansähen, seien die Franzosen, die Belgier
und die Polen sehr erregt . Alle Versuche einer Befriedung
Europas hätten einen ernsten Rückschlag erlitten . Aber der
Fehler liege wirklich nur bei den Alliierten , und zwar in dem
lächerlichen und undurchführbaren Versailler Vertrag in der
Nadelstichpolitik der Franzosen , in der Verwendung farbiger
Truppen im besetzten Deutschland und in dem englischen Ver¬
tragsbruch durch die Nichträumung Kölns.

Rüstungen statt Abrüstung iu de« Ententestaaten.
^ London, 2. Mai . Blättermeldungen zufolge hat die Firma

Hadfields in Sheffield eine neue 19zöllige Granate hergestellt,
die Lei Panzerplatten eine Durchschlagskraft besitzen soll, wie
man sie noch nicht vor zwei Jahren für möglich gehalten hätte.Der Marinekorrespondent der „Daily News" weist darauf hin,
daß dieser Stärkung der britischen Seemacht folgende Tatsachen
gegenüberstehen: Frankreich wird einen neuen Zerstörertyp
-bauen, der mit Leichtigkeit die neuen 10 000 Tcmnen-Kreuzer
Englands , Amerikas und Japans versenken könnte. Japan habe
einen neuen Kreuzertyp geschaffen, der allen anderen Kreuzern
gleicher Tonnage Werlegen sei. Die Vereinigten Staaten hät¬ten gestern ein zum Minenlegen bestimmtes Unterseeboot auf
Stapel glegt, das über eine Million Pfund kosten werde.

Der Attentatsprozetz von Sofia.
Sofia , 2. Mai . Im Prozeß gegen die Kirchenattentäter legte

der Kirchendiener Zadgorsk ein umfassendes Geständnis ab. Da¬
nach hat er 12 000 Lewa als Anteil an der Verschwörung er¬
halten. „Abadjieff, der Len Sprengstoff in die Kirche brachte",so sagte der Kirchendiener aus , „erzählte mir , daß die kom¬
munistische Partei in Sofia über 4000 gutbewaffnete Leute ver¬
füge und sofort nach der Explosion eine revolutionäre Regie¬rung einsetzen werde." Er schilderte dann ausführlich, wie er
den Explosivstoff in der Kirche versteckte und wie ihm verheißen
wurde, daß er, mit einem jugoslavischen Paß versehen, im Falle
des Mißlingens des Attentats nach Rußland reisen könne.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung,
— Bei der in den Monaten Februar und März 1925 abge¬

haltenen Bauwerkmeisterprüfung sind 54 Bewerber zur Beklei¬
dung der in Z 1 der Ministerialverfügung vom 26. April 1902
bezeichnten Stellen für befähigt erklärt worden. Sie erhalten
die Bezeichnung ,Mauwerkmeister" und, soweit sie das 24. Le¬
bensjahr zurückgelegt und eine mindestens dreijährige Tätigkeit
als Bauführer aufzuweisen haben, die Bezeichnung „Baumei¬
ster". Darunter ist Kiefer,  Albert , von Calmbach.

Neuenbürg, 4. Mai . Gestern fand unter Leitung von Ober¬
amtmann Lempp die Ortsvorsteherwahl in Dennach  statt.Dabei wurde Herr Walter Mohrlock,  Leiter der Zweigstelle
der Oberamtssparftlsse Stuttgart -Amt in Vachingen a . F . mit
220 von 241 gültig abgegebenen Stimmen gewählt.

Neuenbürg, 3. Mai . In der am Samstag im RestaurantSchumacher stattgefundenen Versammlung des Musik-
Vereins  konnte der Vorsitzende des vorbereiteten Ausschusses,
Postinspektor Schur , die zahlreich erschienenen Mitglieder undGönner des Vereins begrüßen. Er führte «. a. aus , daß eS



für eine Oberamtsstadt eine unbedingte Rotttteudigkvik fei, in
gleicher Linie wie andere Städte zu marschieren. Dazu gehöre
auch eine Kapelle, die auf der Höhe stehe. Durch eine zielbewußte
Leitrmg und eifrige Betätigung ihrer aktiven Mitglieder hätte
man in der Feuerwehrkapelle ein Institut , das sich jederzeit
hören lassen könne und schon wiederholt Proben seines musikali¬
schen Könnens bei verschiedenen Veranstaltungen ablegte. Die
Kapelle weiterhin zu unterstützen, sei Pflicht all derer, die für
eine ideale Auffassung Sinn haben. Die Pflege einer tüch¬
tigen Musikkapelle erfordere nicht unbedeutende Kosten. Da die
aktiven Mitglieder diese nicht aus sich selbst bestreiten können,
so bleibe nichts übrig, um die Sache einer gedeihlichen Entwick¬
lung entgegenzuführen, als datz sich eine möglichst große Zahl
von Gönnern und Freunden der Musik zusammenfinde, um
gemeinsam mit den aktiven Mitgliedern der Kapelle die Mittel
aufzubringen , die erforderlich sind für die weitere Entwicklung
auf musikalischen, Gebiet. Die Einzeichnungsliste weise bereits
70 Namen auf, es sei zu hoffen, daß das erste Hundert bald er¬
reicht sein werde. Die Kapelle habe sich bereit erklärt , auch ihrer¬
seits Entgegenkommen zu zeigen durch Veranstaltung von Kon¬
zerten, Familienabenüen und Bällen , wozu die Mitglieder mit
Familienangehörigen freien Zutritt haben. Der Zweck des heu¬
tigen Abends sei, die Vorstandschastzu wählen. Er habe bisher
die Sache provisorisch geführt, könne aber mit Rücksicht auf seine
sonstige Inanspruchnahme auf die Dauer dies nicht länger ma¬
chen und muffe eine etwa auf ihn fallende Wahl entschieden äb-
lehnen. Nach verschiedenen Vorschlägen wurde einstimmig Ober-
aintsbaumeister Stribel  als Vorstand gewählt. Derselbe
nahm die Wahl an und gab in einer kurzen Ansprache zu ver¬
stehen, daß ihm die Feuerwehr so wie so am Herzen liege und
er bestrebt sein werde, in gemeinsamer Arbeit mit der Feuer¬
wehrkapelle gute Erfolge zu erzielen. Postinspektor Schur
dankte namens des vorbereiteten Ausschusses dem neuen Vor¬
stand für die Bereitwilligkeit zur Annahme dieses Amtes, gab
der Hoffnung Ausdruck, daß der Verein unter zielbewußter tat¬
kräftiger Leitung und durch die eifrige Mitarbeit der Feuer¬
wehrkapelle allen Musikfreunden frohe und heitere Stunden
bereiten werde und wünschte dem Verein fortschreitendesBlühen
und Gedeihen. Zum Schriftführer wurde Baumeister Kohl
berufen, in den Ausschuß aus der Mitte der Passiven Mitglieder
die Herren Rudolf Müller,  Postinspektor Schur und Karl
Schumacher.  Ausschußmitglied Schumacher  teilte mit,
daß dem Ausschuß aus der Reihe der aktiven Mitglieder an¬
gehören 2. Vorstand Wahl,  Kassier Wilhelm Girrbach,
Beisitzer Notenverwalter Wacker,  Chorführer Schäfer  und
S che r e r - Waldrennach. Dirigent ist E i t e l - Calmbach. Er
dankte allen für die Annahme ihrer Aemter und gab der Hoff¬
nung Ausdruck, daß der heutige Abend, gewürzt durch die Präch¬
tigen Darbietungen der Musikkapelle dazu angetan sei, dem
jungen Verein neue Mitglieder zuzuführen und das Interesse
hiefür auch in weitere Kreise zu tragen . Damit war der ge¬
schäftliche Teil erledigt und unter den Klängen der Musik, die
wirklich Vorzügliches bot, verlebten die Anwesenden einige er¬
hebende Stunden im Kreise froher Geselligkeit.

Neuenbürg , 4. Mtai. Auf den am Dienstag , den 5. Mai,
abends 8 Uhr, zu erwartende Vortrag von Frau Dr . med.
Fritz-Wildbad über Mütteraufgaben,  der im Zeichen¬
saal des Schulhauses stattfinden wird, möchten wir besonders
Hinweisen. Gewiß werden recht viele Mütter , Frauen und Mäd¬
chen, denen die körperliche und seelische Ertüchrigung unserer
Jugend am Herzen liegt, gerne der Einladung Folge leisten
und Andere dazu mitbringen.

Neuenbürg , 2. Mai . (Schriftliche Verträge .) Wenn die
Parteien das Erfordernis der schriftlichen Vertragsschließung
vereinbart haben, dann gilt u. a . folgendes: Werden bei einem
Vertrage , der schriftlich niedergelegt ist, Nebenabreden getrof¬
fen, ohne sie in den schriftlichen Vertrag aufzunehmen, so ist
im Streitfälle der Beweis einer solchen Abrede oft unmöglich.
Denn die rechtliche Vermutung spricht dafür, daß bei der schrift¬
lichen Beurkundung alles in den Vertrag ausgenommen worden
ist. Etwas anderes ist es, wenn nach der schriftlichen Voll¬
ziehung des Vertrags noch etwas verabredet wird oder wenn
der Vertrag erst durch das Bestätigungsschreiben Perfekt wird.

(W e tte rberi cht.) Hochdruck in Südwesten hat das Baro¬
meter in Eiiddeutschland zum Steigen gebracht. Bei Island zeigt
sich indessen bereits ein« neue Depression. Sie wird ihren Einfluß
geltend machen, sodaß sür Dienstag und Mittwoch nach vorüberge¬
hender Aufheiterung wieder mehrfach bedecktes und auch zu Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten ist.

Rotenbach-Werk, 4. Mai. (Seltenes Jubiläum.) Am ver¬
gangenen Samstag, den 2. Mai waren es 60 Jahre, daß Vorarbeiter
Johann Schwemmte , gebürtig von Waldrennach, auf dem Sägewerk
der Firma KrauthL Comp, tätig ist. Aus diesem Anlaß wurde der

allseits beliebte, pflichttreueu»d bescheidene Jubilar »»» allen Seiten
mit Geschenken aller Art erfreut. Um 6 Uhr morgens fand vor
feinem festlich geschmückten Arbeitsplatz eine von seinem Meister und
seinen Arbeitskollegen veranstaltete schlichte Jubiläumsfeier statt. Be¬
merkenswert ist, daß der noch ziemlich rüstige Jubilar in diesen
60 Jahren noch keinen Tag, auch nicht eine Stunde wegen Krank¬
heit die Arbeit versäumen mußte. Ob er diese eiserne Gesundheit
seinem guten Tabak oder seinem noch besseren Schick zu verdanken
hat, bleibt dahingestellt. Möge ihm, der mit seiner Gattin erst kürz¬
lich seine goldene Hochzeit feiern durste, diese beneidenswerte Gesund¬
heit noch lange erhalten bleiben.

Württemberg.
Horb, 2. Mai. (Ansprüche der Firma Bosch.) Die Bemühungen

der Stadtverwaltung, di« Niederlassung einer Stickstoff-Fabrik zu
erhalten, scheiterten, da die umliegenden Kraftwerke erklärten, den für
den Fabrtkationsbetriebnotwendigen Strom nicht liefern zu können.
Die Firma Bosch in Stuttgart hatte beabsichtigt, hier eine Fabrik
zu erstellen. Doch scheiterte auch in diesem Falle die Ausführung an
der Unerfüllbarkeit der seitens der Firma Bosch gestellten Bedingung,
für Arbeiter und Angestellte der Fabrik— im ganzen hätten 3000
Arbeiter beschäftigt werden können, die unser Bezirk nie aufgebracht
hätte— etwa 100 Wohnungen dereitzustellen. Auch die Stadt Tutt¬
lingen. mit der in der gleichen AngelegenheitVerhandlungen gepflo¬
gen worden waren, hat sich außerstande erklärt, die von der Firma
Bosch gestellten Bedingungen annehmen zu können.

Großsachsenhei» OA. Vaihingen, 1. Mai . (Seltenheit .) WS
Seltenheit in der Schweinezucht ist zu bezeichnen, daß ein Mut-
terschwem des Landwirts Hugo Schwarz hier 20 Junge warf.
Dieses vorzügliche Zuchttier hatte bei früheren Würfe« schon
1« und 18 Ferkel geworfen.

Stuttgart, 3. Mai (Der Lehrerbestand in Württemberg.) Wie
die Württ. Lehrerzeitung mitteilt, enthält der Haushaltplan 1925 im
ganzen 5!90 Stellen für Lehrer an Volksschulen, davon sind 2595
in Gruppe7, 1730 in Gruppe8, 855 und Gruppe9 und 10 in
Gruppe 10.

Stuttgart, 3. M«i. (Endgültiges Ergebnis der Viehzählung)
Die Viehzählung vom 1. Dezember l924 hatte laut Mitteilungen des
Württ. Etat. Landesamts folgendes endgültiges Ergebnis: Es waren
vorhanden am 1. Dezember 1924 105 792 Pferde (am 2. Dez. !9I2
110023!, 308 Esel und Maultiere 219), I0l2598 Stück Rindvieh
(1 068612,. 425520 Schweine (482221), 34,490  Schaft (214081),
147433 Ziegen(112142). 3520489 Stück Federvieh(3 247 134,.

Rottenburg, 2. Mai. (Zum Bischofsjubilänm.) Studienral
Reitze hat eine wohlgelungene Plakette, die den hochwürdigsten Bi-
schof darstellt, ausgesührt.

Tübingen, 2. Mai. (Maifeier der Studentenschaft.) Wie all¬
jährlich feierte die hiesige Studentenschaft die Ankunst des Maimonds
mit Fackelzug. Auf dem stimmungsvollen Marktplatz nahmen die
studentischen Korporationen in Wichs und mlt Fahne Aufstellung.
Punkt zwölf Uhr nachts ertönte das Lied „Der Mat ist gekommen"
aus tausend Kehlen zum nächtlichen Himmel. Ein Sprecher des
Studentenausschusseshielt eine Ansprache, die mit einem Hoch und
einem Salamander aus Hindenburg, den neuen Reichspräsidenten,
endigte, in das die Studentenschaft begeistert einstimmte. Das Deutsch¬
landlied schloß die stimmungsvolle Feier.

Schramberg. 3. Mai. (Den Verletzungen erlegen). Der vor
längerer Zeit beim Setzen von Leitungsmasten auf Gemarkung Schön¬
wald verunglückte Elektomonteur Konrad Matter aus Tribcrg ist
nach langem Lewen seinen Verletzungen erlegen.

Tuttlingen, 3. Mat. (Krastpostlinie). Die Kosten der Errich¬
tung einer Krastwagenlinie Tuttlingen—Stockach belaufen sich aus
60 000 Mark. Daran beteiligt sich der badische Staat mit 19 200,
der Kreis Konstanz mit 20 OM Mark, so daß von den Gemeinden
noch 20 800 Mark aufzubcingen sind.

Reute. OA. Biberach/2. Mai. (Aus Eifersucht.) Anläßlich
des Maienstcckens ist auch im hiesigen Dorf einer hübschen Blonden
ein schönes Bäumchen von einem Verehrer ous Biberach gesteckt
worden, das er selbst bewachte. Aber die hiesigen Verehrer über¬
fielen ihn. Es kam zu ernstlichen Auseinandersetzungen, wobei der
Biberach-r schwer verprügelt wurde und mit Löchern im Kopf den
Rückzug antreten mußte.

Ravensburg, 2. Mai. (Behebung der Dienstbotennot auf dem
Lande., Vergangenen Donnerstag trasen 40 Dienstbuben für die
oberschwübische Landwirtschaft aus Oberhausen im Rheinland ein,
die auf die Bezirke Leutkirch und Wangen verteilt wurden. Weitere
Transporte für Oberschwaben sind zugefichert worden. Wenn der
in diesem Jahr unternommene Versuch der Verpflanzung von jungen
Leuten aus dem rheinischen Industriegebiet in unsere Landwirtschaft
gelingt, so sollen im nächsten Iuhr umfangreichere Transporte zur
Ausführung kommen. Dieses Jahr können die Wünsche unserer
Bauern nach Vermittlung solcher Burschen nur zu einem Teil be¬
friedigt werden. Mit der Einwanderung Tiroler Hütekinder ist nicht
mehr zu rechnen.

Waldsee. 2. Mai. (Beinahe erstickt.) Ein Marktbesucher aus
T., der wegen Trunkenheit zur Heimreise aus eigenen Kräften nicht

mehr imstande war, wollte sich« it Telefon von der Wachstube
rin Auto bestellen. Dabet kam es zwischen ihm und den Polizei»«-
amten zu Meinungsverschiedenheiten. Wegen Nachiruhestöruog» ,r>,
er vorläufig im Polizeiarrest untergebracht. Kurze Zeit nachher er¬
hob sich hinter der verschlossenen Türe ein ungeheurer Lärm und «jz
man wieder einige Zeit nachher die Türe öffnete, drang dicker Rauch
aus dem Arrest hervor: Der Strohsack im Arrest war vollständig
verbrannt, sogar die Bettstelle hatte schon Feuer gesougra. Der
Häftling selbst konnte sich nur mühsam vor dem Ersticken bewahren.
Ein gerichtliches Nachspiel dürfte dem Fall noch folgen.

Uufhekuxy des MietbrrhAtsissrs.
Rach H 2 des Mieterschutzgesetzes kann ein Vermieter « ch

Aufhebung des Mietverhältnisses klagen, rvenn der Mieter
einem Dritten den Gebrauch des Mietraumes beläßt, obwohl er
nicht dazu befugt ist. Der Vermieter braucht also nicht zv
dulden, daß der Mieter den Mietraum einem Dritte » überläßt.
Wenn nun der Vermieter die Erlaubnis , um die er angegang«
wird, versagt, so hat der Mieter nach tz 29 des Mieterschutzge¬
setzes das Recht, beim Mieteinigungsamt zu beantragen , daß
dieses die Erlaubnis des Vermieters , den Gebrauch des Miet¬
raumes einem Dritten zu überlassen, insbesondere >hn unter¬
zuvermieten, ersetzt. Das Mieteinigungsamt soll die Erlaubnis
versagen, wenn der Vermieter sie aus wichtigem Grund verwei¬
gert hat . Hiebei ist aber zu beachten, daß diese Ersetzung der
Erlaubnis zur Belastung des Raumes an den Dritten oder zur
Nntervermietung durch das Mieteinigungsamt nur *ür Wohu-
räume , nicht aber für Geschäftsräume zulässig sst. Da also dir
Möglichkeit, die Erlaubnis des Vermieters durch die Erlaubnis
des Mieteinigungsamtes ersetzen zu lassen, bei Geschästsräann-
lichkeiten fehlt, müssen die Geschäftsinhaber bei UmwauüttmH
ihrer Firmen in Gesellschaften oder bei Ausuahme eines neu«
Teilhabers außerordentlich vorsichtig sein, wenn sie nicht gewär¬
tig sein wollen, auf Grund des 8 2 des MieterschutzgssetzeS
plötzlich ihr Geschästslokal zu verlieren. Klar ist, daß die Ge¬
nannten gesetzlichen Folgen eintreten müssen, wenn ein Ge¬
schäftsinhaber seine Räume an einen Dritten abgibt oder iveun
er einen Untermieter aufnimmt . Aber die gleichen Folgen tre¬
ten auch ein, wenn ein Geschäftsinhaber sein Unternehmer i«
eine Aktiengesellschaft oder Gesellschaft mit beschränkter Haftuus
oder in eine juristische Person anderer Art umwandest. D« m
nach der Umwandlung benutzt nicht mehr der Mieter , sondern
—auch wenn der Inhaber Aktien hat oder Vorstand ist — ei«
andere, nämlich die neu gegründete juristische Person , die
Räume . Die Rechtsprechung geht aber noch weiter. Bei de«
Eintritt eines neuen persönlich hastenden Gesellschafters oder
eines Kommanditisten in das Geschäft eines EinzelkauftnauuS
oder bei der Errichtung einer Gesellschaft des bürgerlichen Rech¬
tes fehlt es zwar an dem Moment der Entstehung einer juriAi-
schen Person . Trotzdem wird in der Praxis auch hier dir Be¬
stimmung des 8 2 des Mieterschutzgesetzes angewandt.

Bade « .
Freiburg. 2. Mai. Einen heiteren Anblick gewährte ein Güter¬

lvagen der Kaiserstuhlbahn. Von einem Transportkorb der von Fein¬
schmeckern so begehrten Weinbergschnecken hatte sich anscheinend der
Deckel gelöst und die Kriechtiere hatten sich zu Hunderten de» Weg
in die Freiheit gebahnt. Seitenivand una Türe des Wagens bis
herab zum Trittbrett waren von ihnen dicht besetzt.

Schönau i. W., 2. Mai. Im Geivann Eckenrücke werden zur¬
zeit Sprengungen oorgenommen. Hierbei ereignete sich am Freitag
vormittag ein folgenschweres Unglück, dem zwei Menschenleben zum
Opser fielen. Die Arbeiter Franz Steuerer aus Lichtental bei Baden-
Baden und Eugen Kleebauer aus Wittislingen(Bayern) wollten eine
nicht rechizeitig zur Explosion gekommene Sprengladung Nachsehen.
Sie hatten jedoch die Sprengstoffstelle noch nicht erreicht, als die La¬
dung explodierte. Der eine der beiden Arbeiter wurde durch vom
gewaltigen Luftdruck herumgeschleuderle Erd- und Sleinmassen sofort
getötet, während der andere eine schwere Verletzung davontrug, der
er bald darauf erlag.

Mauer bei Heidelberg, 2. Mai. Ueber einen krassen Fall der
Geldnot in der Landwirtschaft wird dem „Heidelberger Tageblatt"
berichtet: In der letzten Woche wurde der hiesige Nachtobak vermö¬
gen. Da sich keine Käufer einstelllen und die Landwirte die Steuer
im Betrage von 25 Reichsmark für den Zentner nicht bezahlen konn¬
ten, mußte der Tabak vernichtet werden. Zu diesem Zweck erschiene»
zwei Zollbeamte, unter deren Aufsicht der Tabak vermögen, in dir
Dunggrube geworfen und mit Jauche übergosftn wurde.

Vermischtes.
Was liest unsere Ingen - ? Eine von der Deutschen Zentral¬

stelle zur Förderung der Volks- und Jugendlektüre (Abteiluni
des Evang . Preßverbands f. D .) veranlagte Umfrage in Schul¬
klassen nach dem Lieblingslesestoff der Schüler hat zu recht be¬
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Lore.
16j Roman von Emma Haushofer - Merk.

Wiemann« Zettungs-Verlag. Berlin W 6V >824.
Tante Antoinette biß die Zähne in die Unter¬

lippe und fächelte sich ganz erregt , als Lore ohne
weiteres Bedenken, ganz, als müßte es so sein, Albert-
Arm nahm und mit ihm weiterschritt. Ihr Vetter
zuckte, schwer beleidigt, die Achseln, und Frieda kicherte:

„Wie hieß doch der Herr, Martinger ? Ten Namen
hörte ich nie. Woher ihn Lore kennt? Wir sind doch
immer zusammen! In der Pension sind doch keine Stu¬
denten gewesen!"

Im Sonnenlicht gingen sie hin, die zwei hohen,
schlanken Gestalten. Schmeichelnd, süß verlockend, klang
wie zur Weihe ihres Wiedersehens die Ouvertüre ari¬
der „Zauberflöte " über den Garten . Tie hatten unwill¬
kürlich einen einsamen Weg eingeschlagen und einige
Augenblicke war nur goldiges Grün um sie her, V- -
gelgeslatter , berauschender Akaziendust!

Tas Alleinsein machte sie befangen. Me schwie¬
gen eine Weile. Sie fühlten erst jetzt, wie fremd sie
sich geworden in den langen Jahren . Das alte Kin-
der-„Tu " ziemte sich nicht mehr. Nach dem neuen
Ton zwischen ihnen mußten sie erst suchen.

Aber das Lächeln, mit dem sie sich begrüßt, blieb
auf ihren Lippen. Albert hatte die feinen Züge der
Mutter , aber er glich doch sehr dem Vater, in der
Haltung , in der Art , wie er den Kopf hoch trug,
wie ihm das stürmische Blut in die Stirn schoß.

„Nein, wie ich mich freue, Lore. Ist das eine
Ueberraschung! Fast widerwillig habe ich mich von
meinen Kameraden mitschleppen lassen. Und nun finde
ich unter all den gleichgültigen, fremden Menschen
dieses Gesicht."

Glühend , bewundernd blickte «r sie an und feine
Augen sagten deutlich genug: „Wie schön bist d« ge¬
worden ! Wie schön?

„Wissen Me, wie es « te Minute Wae, Herr Ab- '
bert ? So wie dem Robinson» er «mf der »infamen

Insel den ersten Menschen sah . Cie glauben ja nicht, wie
öde es hier ist. — Aber nein ! Heute will ich nicht von
Traurigem sprechen. Erinnern Sie sich noch, wie Sie
mit Leo so gern Robinson spielten ? Ich konnte dieses
Spiel nicht leiden , weil sür mich keine Rolle dabei
war ; das Mädel war überflüssig auf der wilden In¬
sel !"

„Dumme Buben !" lachte er, „heute kommt es mir
geschmacklos und unbegreiflich vor, datz wir das Lorle
jemals ausgeschlossen haben. Ich könnte viel eher ver¬
stehen, wenn ich mich mit Leo gerauft hätte, um ihn
wegzufegen und meinen Platz allein neben Ihnen zu
behaupten ."

„Wie geht «» Leo? Die Zeit , in der Me mit¬
einander rausten , ist wohl glücklich vorüber ?*

„Allerdings . Musterbrüder sind wir gGvorden.
freilich sehen wir «nS «ur im Sommer, und zu Weth-
«achte« . Er ist zu Hause und wird Kaufmann. Ei«
gemachter Mann im Vergleich zu mir . Bm ich einmal
als Naturwissenschaftler so viel verdiene» wü dtaser
Le» schon jetzt — du lieber HämmL"

Er schaute aber doch recht vergnügt « ch hBgVM
vor sich hin in seinem Gtndeuteu-Uebernmt.

„Ich bin nun einmal et« unpraktisch« VIensch
ohne allen Erwerbssinn . Mit wenige« will Ich germ«
auSkommen, aber viel Freiheit mutz ich habe«, und
ich weiß, ich wäre ein ganz fauler Strick geworden,
wenn man mich zu einem Studium getrieben hätte, das
mich nicht interessiert ."

Wie ihr jedes Wort gefiel, das «r sagte! Wie
sie ihn beneidete um sein Männerlos!

Sie seufzte tief auf bei dem Worte „Freiheit ",
datz er sie forschend ansah.

„Ach, ich kann Ihnen da» so aut nachfühlen!"
sagte sie mit ernstem Nicken. Dann aber fuhr sie, um
die wehmütige Stimmung nicht aufkommen zu las¬
sen, lebhaft fort : „Wissen Sie , eS wundert mich aber
eigentlich, daß keiner von Ihnen beiden Künstler ge¬
worden ist. Bei den großen Erfolgen Mre » Vater«,
rmd »S mntz Ahn»« doch im Wut liegen.

Alberts Gesicht hatte plötzlich den heiteren Aus¬
druck verloren . Finster und trotzig sah er aus , »iS
er hastig erwiderte:

„Sie wissen wohl gar nicht, Fräulein Lore, datz
ich meinen Vater seit zehn Jahren nicht mehr gesehen
habe? Bald nachdem Sie fortgezogen waren , kam das
Unglück über meine Mutter . Mein Gott , ich war damals
ein Junge von dreizehn Jahren ! Ich begriff nicht
recht, warum die Mama immer so viel weinte, und
warum wir plötzlich nach Stuttgart zu dem Onltzl
kamen. Aber was die Mutter uns seitdem gewesen,
sie ganz allein — das weiß ich. Und je dankbarer
ich ihr bin, und je mehr ich an ihr hänge, desto bit¬
terer werde ich, wenn ich an meinen Pater denke."

„Verzeihen Sie mir , wenn ich daran gerührt habe,
ich hatte ja keine Ahnung !" sagte sie ergriffen . Und
nach einer Weile fügte sie hinzu : „Wie gerne ich Ihre
Mutter einmal Wiedersehen mochte! Ich erinnere mich
so gut, wie ich mich zu ihr geflüchtet habe, als meine
arme Mama gestorben war . ES gibt manchmal Tage,
an denen ich wieder jemand brauche, bei dem ich mich
auSwetnen dürfte , wie als kleines Kind, da» ja da¬
mals «och nicht verstand, wa» es verloren hatte !"

Die leisen, traurigen Worte sielen wie feurige
Dropsen auf sein glühendes, junges Herz. Er hatte
ein so überwältigendes Gefühl, daß Lore zu ihm ge¬
höre, datz er sie zu seiner Mutter führen möchte, und
sagen: „Hier bringe ich dir deine Tochter! Sie soll
sich nie mehr von uns trennen !" Und doch stand es klar
vor ihm, datz viele Jahre vergehen mußten, bis *c
zu diesem naheliegenden Wunsch ein Recht hätte , daß
die Heiratsgedanken, die ihm zum ersten Male mit
zwingendem Verlangen durch den Kopf schossen, Wahn¬
sinn waren , für einen dreiundzwanzigjährigen Stu¬
denten . Wie so manchem anderen vor ihm, grollte
und tobte eS in seinem ersten leidenschaftlichen Her¬
zensrausche gegen die Gebote der Vernunft , gegen die
Unnatur der gesellschaftlichenSchranken, die Geduld
«nd Warten befehlen. .

EflwSsetzung folgt.)
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i«chne»ld«»l Ergebnissen geführt . Die 13- und !4jährig«n Schü¬
ler einer höheren Lehranstalt lehnten die Klassiker fast durchweg
ab Etwas mehr als die Klassiker vermögen sich Dichter wie
Mörike, Storm Lurchzusetzen, auch Scott erscheint häufig . Mb-
aüehnt wird ferner von vielen Ernst Zahn — „Mag gut sein,
aber langweilig". Im Mittelpunkt des Interesses stehen tech¬
nische und Radiobücher, sowie interessante Reise- und Tier¬
beschreibungen. Fast in allen Antworten steht mit an erster
Atelle Kellermanns „Tunnel " — „ein überwältigend schönes
Buch". Auch Dunras Molo , Mark Twain werden viel gelesen.
Geteilt sind die Ansichten über „Tarzan " und Karl May . Die
einen finden Tarzan „interessant", die anderen „schlecht", oder
mnnen ihn „eine unmögliche Phantasterei ". Besonders bemer¬
kenswert ist cs, daß sämtliche Zeitungsromane , die zurzeit von
sich reden machen, wie „Der Demütige und die Sängerin ", „Gar-
ragan" u. a., von der Jugend verschlungen werden, wird die
Aufgabe einer Planmäßigen JugendbuchP siege sein, den Gc-
schnmcksrichtungender Jugend einerseits ewgegenzukommen, fie
andererseits aber auch in die richtigen Bahnen zu lenken. Die
neuerdings bei den Evang . Presseverbänden eingerichteten ev.
Brrchkmnmern haben begonnen, dieser Ausgabe ihr Äfirgenmerk
zuzuwenden.

Abenteuerliche Eröffnung des Luftverkehrs Helfiugfors—
Reval. Der am 20. April mit einem neuen großen Junkerflug¬
zeug wiedereröffnete Luftverkehr zwischen Helsingfors und Re¬
val brachte den Teilnehmern der Fahrt eine ans dieser Streike
früher näht vorgekommene Ueberraschung. Das in Helfing- !
fors bei gutem Wetter aufsteigende Fahrzeug kam in der Nähe s
der Küste von Estland in einen außerordentlich starten Schnee- 1
sturm, der jede Aussicht verhinderte. Das Fahrzeug wußte sich,
auf die bewegte See niederlassen und durch Signalschüsse Hilfe
von der Küste herbeirufen. Es gelang estnischen Fischern, mit
ihren Booten das Flugzeug zu bergen. Es erwies sich bei der jLandung, daß man sich 60 Kilometer von Reval befand. Hel-
singfors mrd Reval wurden schleunigst telegraphisch über den j
Verbleib des Flugzeugs beruhigt.

Geburtenüberschuß i« Berlin . Das Hauptgesundheitsamt
teilt mit : Berlin hat in Len letzten Jahren regelmäßig ein
Geburtendefizit gehabt, Las heißt, die Zahl der Todesfälle war
höher als die der Geburten . Jedoch war schon in einzelnen
Wochen des Jahres 1924 in Berlin ein geringfügiges Neberwie-
gen der Geburten über die Sterbefälle zu beobachten. Jni er¬
sten Vierteljahr 1925 überwiegt in Groß -Berlin die Zahl der
Geburten die der Todesfälle um fast 600 (1924 im gleichen Zeit¬
raum 4400 Todesfälle mehr als Geburten ) und Las, trotzdem er¬
fahrungsgemäß im Februar und März die Sterblichkeit, beson¬
ders der Säuglinge , sowie an Tuberkulose und an Erkrankun¬
gen der Atmungsorgane aller Art höher ist als in den anderen
Monaten . Unter Berücksichtigung dieser Tatsachen würde, wenn
Mn annimmt , daß die derzeitige Geburtsziffer nicht mehr steigt,
für das Jahr 1925 ein Geburtenüberschuß von etwa 6000 Köp¬
fen zu erwarten sein gegenüber einem Geburtendefizit von
rund 5000 Köpfen im Jahre 1924, wenn man die Sterblichkeit
in der Höhe des Vorjahres annimmt . Nach den bisherigen
Ergebnissen ist sogar mit einer erheblich geringeren Sterblich¬
keit zu rechnen als 1924, so daß vielleicht noch ein höherer Ge¬
burtenüberschuß für 1925 sich ergeben wird. Es ist Wohl nicht
falsch, wenn man in den vorläufig nur sehr langsam steigenden
Geburtenziffern einen Ausdruck der Besserung der wirtschaft¬
lichen Lage erblickt.

Die Hungersnot in Rußland bot Len dortigen Gelehrten
eine vorzügliche Gelegenheit, die Folgen einer so ungewöhn¬
lichen Unterernährung zu studieren. Der russische Physiologe
Jwanowski und seine Mitarbeiter haben 2114 Personen beob¬
achtet, und zwar drei Jahre lang , soweit die Betreffenden nicht
vorher gestorben sind. Die Leute werden alle sechs Monate ge¬
wogen. Es ist leicht begreiflich, daß die Folgen der Hungersnot
sich hauptsächlich in einer Abnahme des Gewichts bemerkbar
machten. Diese Abnahme ging bis zu 30 Prozent . Zuerst ver¬
schwindet natürlich Las Fett aus dem Organismus . Sodann
nehmen die Muskeln an Umfang und an Gewicht ab. In drit¬
ter Linie verkümmern die Leber und die Bauchspeicheldrüse,
während das Herz und das Nervensystem nur wenig in Mit¬
leidenschaft gezogen werden. Die Körpergröße der hungernden
Menschen wurde fast durchweg geringer . Bei den Männern
betrug die Größenabnahme 3,77 bis 6H0 Millimeter , bei den
Frauen 3 bis 5 Zentimeter . Sie war bei jungen Personen stär¬
ker, doch ließ fie sich bei diesen schnell ausgleicken. sobald wieder
eine genügende Ernährung einsetzte. Die russischen Berichte be¬
haupten, auch die Form des Kopfes habe sich verändert . Da
aber die Schädelknochen unverändert bleiben, kann es sich nur
um ein Dünnerwerden der die Knochen bedeckenden weichen Ge¬

webe Handel«. I « der Breite «ahm »das Gesicht « ehr als i«
der Länge ab ; infolgedessen hat sich natürlich ltzr GesichtSaoS-
druck bei vielen verändert . Das Haar wuchs langsamer als
früher , fiel auch häufig vorzeitig aus oder ergraute sehr schnell.
Die Haut verlor ihre Geschmeidigkeit, der Körper keugte sich
und der Gang wurde schwächer und unsicherer Der Geschlechts¬
trieb nahm sehr stark Wb und verschwand zum Teil ganz . Die
Geburtenhäufigkeit nahm ebenfalls sehr stark ab Früh - und
Totgeburten waren häufiger als sonst; auch waren zahlreiche
Mißbildungen neugeborener Kinder zu verzeichnen. Bei den
Unglücklichen, die sich oft mit »den Widerwärtigsten Sachen er¬
nähren mußten, traten sehr häufig Magengeschwüre auf. All¬
gemein war die Widerstandskraft des Körpers so gemindert,
daß oft sogar einfache Furunkeln oder Pusteln an den Händen,
die unter anderen Umstünden sehr schnell heilen, geradezu ge¬
fährlich wurden.

Ehrlich währt am längste«.
„Stehlen ? Pfui , nein ! Wer mag wohl stehlen? Aber

stibitzen das ist nicht so schlimm." So denkt mancher Junge,
vielleicht auch manches Mädchen in Deutschland und steckt eine
Briefmarke, eine Stahlfeder , einen Bleistift oder eine bunte
Haarschleife, die ihm nicht gehört, ruhig in die Tasche. Da war
jener kleine schwarz« Knabe in Afrika ehrlicher. Ich sah, wie
er am Weihnachtsabend, ehe es dunkel wurde, dm Hof der
Misstonsstation Wuga in Usambara fegte. Dm Besen hatte er
sich selbst gemacht aus Zweigen. Weil dieser Besen nun aber
keinen langen Stiel hatte, so mußte Toma sich tief beugen. Da¬
bei sah er etwas auf dem Boden blinken. Er hob es auf,
aber er behielt es nicht. Schnell kam er angelaufen und über¬
reichte mir — eine Stecknadel. Ehrlicher kleiner Kerl ! Die
durfte er nun natürlich behalten

Einmal hatte ich von der Missionsstation Hohenfriedeberg,
die auch in Usambara liegt, ein Buch und einen Brief zu
schicken und rief mir als Boten einen schwarzen Knaben. Ka-
lage, so hieß er, nahm Buch und Brief und erledigte seinen
Auftrag schnell und ordentlich. Ms er zurückkam, wollte ich ihn
belohnen und gab ihm einige afrikanische Kupfermünzen, im
ganzen etwa 6 Pfennige wert . Das war für Deutschland nicht
viel, aber für Afrika war es reichlich. Er machte dann auch
ein sehr vergnügtes Gesicht, nahm sein Geld und rannte davon.
Aber nach kurzer Zeit war er wieder da. Verlegen stand er
und schaute mich an . „Was will er nur ?" dachte ich. Das Geld
hatte er noch in der Hand. „Ach", fiel mir ein, „nun macht er
es gewiß so, wie es die Afrikaner manchmal machen; nun kommt
er und sagt: „Du hast mich betrogen, du hast mir viel zu we¬
nig gegeben!" Aber Kalage sagte etwas ganz anderes : „Du
hast mir 6 Pfennige gegeben! Das ist viel zu viel für so einen
steinen Dienst. Ich würde ein Dieb sein, wenn ich die 6 Pfen¬
nige behielte! Da , nimm 3 davon wieder zurück!" Er gab
mir 3 Pfennige wieder, und ich nahm sie auch, denn ich wollte
ihn nicht irre machen auf »dem guten Wege, den er ging.

Müssen wir uns in Deutschland nicht schämen? Wie viel
wird gestohlen bei uns ! Und wie sucht jeder so viel wie mög¬
lich zu erraffen ! Erforsche mich, Gott , und erfahre mein Herz;
Prüfe mich und erfahre, wie ich es meine! Nein, ich will ehr¬
lich sein, auch in kleinen Dingen , denn du, o Gott , stehest es
alles. Tr.

Handel und Verkehr.
Nagold, 1. Mai . (Viehmarkt.) Zufuhr 8 Ochsen (verkauft

8), 20 (7) Stiere , 46 (15) Kühe, 63 (30) Rinder und trächtige
Kalbinnen, 47 (36) Stück Schmalvieh. Preise vro Stück: Ochsen
620—637 Mark , Stiere 400—480, Kühe 209—505, Rinder und
trächtige Kalbinnen 335—700, Schmalvieh 180—450 Mark.
Starker Marktbesuch. »Handel gedrückt. Viel Händlervieh.

Stuttgart, 2. Mai. (Obst- und Gemüsemarkt.) Edeläpfel 35
bis 40, Tafeläpsel 12—35, Kopfsalat 15—30, Kartoffeln5—6, Rote-
rüben5 7. Gelbe Rüben7—12, Zwiebel 14—l7, je per 0, Kilogr.
Rettiche Monatrettiche 10—25, je ein Pfund, Sellerie l Stück 12 bis
30, Spinat 10—15, Rabarber8- 10, Große Gurken 70 bis 1.—,
Untertllrkheimer Spargel 2—2.30, Schwetzinger Spargel 1.50—1.80
je 1 Pfund.

Fruchtpresse. Aalen:  Weizen 13.50- 15, Roggen 11 bis
11.80, Gerste 14.50—15, Haber 11—13.50, Wicken 12 Mark . —
— Nörülingen (bahr ) : Weizen 12.60—13, Roggen 12- 12.40,
Gerste 12.20—12.50, Haber 10—13, Bohnen 10, Wicken 9—11,
Heidenheim:  Weizen 11.10, Gerste 13.50, Haber rl Mark.
Lein 17—19 Mark . — Lauingen (bayr .) : Weizen 10—13 40,
Roggen 12.50, Gerste 11.70- 13.70, Haber 9.50—1050, Wicken
11—14.30 Mark, — Ebingen:  Weizen 14. Gerste 14, »Haber
11—13 Mark . — Urach : Dinkel 10, Gerste 13—16, Haber 10.50
bis 13.50, Weizen 10.50, Esper 38 Mark.

Neueste Nachrichten,
Karlsruhe, 3. Mai. Nach einem heftigen Föhn setzte im Hoch-

schwarzwald ein scharfer Wettersturz und starker Schneefall ein. Bo»
900 bis aus 700 Meter Höhe herab hat sich eine geschloffene Neu¬
schneedecke gebildet. Auf dem Feldberg liegt der Schure 40 Zenti¬
meter hoch.

Leipzig, 3. Mai. Bor dem Süddeutschen Senat des Staats-
gerichtshoss zum Schutze der Republik wurde Samstag abend das
Urteil im Mannheimer Kommuniftenprozeßverkündet. Es wurde»
verurteilt: Scheibner zu drei Jahren Gefängnis und 300 Mk. Geld»
strafe, Grimm zu zwei Jahren drei Monaten Gefängnis und 200 M.
Geldstrafe, Landau zu einem Jahr und neun Monaten Gefängnis
und 200 Mark Geldstrafe.

Berlin, 4. Mai. Die deutsch-demokratische Reichstagsfraktioa
hat, wie die „Dosfische Zeitung" meldet, beschlossen, sich dafür einz»-
setzen, daß kurz nach der Vereidigung des Reichspräsidenten der Aus¬
wärtige Etat auf die Tagesordnung gesetzt und die Regierung ver¬
anlaßt wird, Aufschluß über die von ihr beabsichtigte Außenpolitik
zu geben. Wetter will die Fraktion einen Antrag einbrtngen, der
sich aus den Paragraphen 48 der Reichsversaffung, Ausnahmezustand,
bezieht.

Berlin, 3. Mai. Unter dem Verdacht, an der Ermordung des
Wächters Buchholz in Hoppegarten bei Berlin beteiligt gewesen zu
sein, wurde der Schlaffer Sliwinski in einem Berliner Krankenhause
ermittelt und nun auch ein Komplize von ihm, der Steinschläger
Franz Wegrner, verhaftet. Wrgener legte nach anfänglichem Leug¬
nen ein umsaffendes Geständnis ab, wenn auch seine Darstellung der
Vorgänge den Tatsachen schwerlich ganz entsprechen dürfte. Ein
dritter Beteiliger wird noch gesucht.

Berlin, 3. Mai. Der Berliner Motorrad-Rennfahrer Preutz
fuhr gestern nachmittag beim Training aus der Avus-Bahn im
Grunewald gegen ein Auto und stürzte von seiner Maschine herunter.
Mit einem schweren Schädelbruch und inneren Verletzungen wurde
er ins Krankenhaus eingeliesert. Sein Zustand ist hoffnungslos. —
In Iunkermüh'e bei Bergisch-Gladbach flog die Pulvermühle in die
Luft, wobei ein Arbeiter getötet und mehrere schwer verletzt wurden.
— In der Kreisstadt Flätow kam die Schutzpolizei einer Bande
jugendlicher Burschen von 18—21 Jahren auf die Spur, die in der
letzten Zeit systematisch nächtliche Raubzüge unternommen haben.
Zwei Angehörige der Bande, die sich in erster Linie aus in Deutsch¬
land wohnenden Polen zusammensetzt, konnten sestgenommen werden.
Einige find geflüchtet. Waffen und Munition wurden beschlagnahmt.

Breslau, 3. Mai. Unter dem Verdacht des Landesverrats ver¬
haftete die politische Polizei zehn Personen aus Breslau und Carlo-
witz, die in das Breslauer Untersuchungsgefängnis eingeliesert wurden.
Die Verhafteten gehören verschiedenen Ständen an, auch einige Kanf-
leute befinden sich unter ihnen. Weitere Angaben sollen im Intcreffe
der Voruntersuchung vorläufig nicht veröffentlicht werde».

Zürich, 4. Mai. Gestern vormittag starb nach kurzer Krank¬
heit im 67. Lebensjahr Dr. Julius Frey, der Präsident der Schwei¬
zerischen Kreditanstalt.

Wirkliches Malz, nicht nur sogenanruer„Gerstenkaffee", ist
der echte Kathreiners  Malzkaffee, das seit Jahrzehnten be¬
währte tägliche Hausgetränk in hunderttamenden deutscher Fa¬
milien ! Kathreiners Malzkaffe« bekommt Jedem , auch Kin¬
dern, ist sparsam und schmeckt wirklich ausgezeichnet. — Ein Li¬
ter kostet kaum 4 Pfg . —

Lenchen weint! Heute ist großer Ball und ihre Lackschuhe
sind brüchig geworden. Sie hat schon Kassensturz gemacht; es
reicht aber nicht für ein neues Paar . Da erinnert sie sich eines
jovialen Herrn , der ihr einst einen guten Rat gab. — IS Minu¬
ten später fährt sie mit freudigem Gesicht und blitzenden Lack-
Schuhen ins Ballhaus . Wie wurde das Wunder vollbracht?
Lenchen befolgte Pilo -Peters Rat und kaufte Pilo in der
schwarzen Do se._ _

Nie verlernen!
Grad ' schlug es sechs, und Minna stürzt
Die Treppe rauf am Montag Morgen,
Mit Tanz hat sie die Nacht verkürzt;
Nun heißt es für die Wäsche sorgen!
„Wie, Minna , nach durchtanzter Nacht
Willst du die Wäsche fertig bringen,
Die mir so große Sorge macht?
Unmöglich wird dir das gelingen !"
Die Gnäd 'ge so zu Minna spricht.
Doch diese Werlegen lacht:
,Madam ", fragt sie, „weshalb denn nicht?
Persil  doch alles spielend macht!"

«mf den täglich erscheinenden„Euztäler" werden fortwährend
vo» «lle« Poft»nsi»lt«« , Agenturen und unseren Austräger»
«taesengenom » « .
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Lore.
l ?j Roman von Emma Haushofer - Merk.

WiemannS Heilungs-Verlag , Berlin W. 66. 1934.
Lore fühlte seinen warmen Blick, fühlte, wie er

ihren Arm fester in den seinen preßte. Auch sie hatte
in dem Augenblick eine große, heiße Sehnsucht, so
an seiner Seite bleiben , mit ihm fortwandern zu dür¬
fen, Arm in Arm, hinein in die herrliche, wunderbare
Frühlingswelt.

„Sagen Sie mir, Lore, daß auch Ihnen dieses
Wiedersehen Freude macht?" frug er leise mit er¬
regter Stimme . „Ich , ich bin ja ein anderer Mensch
seit heute ! Alles verwischt und verblaßt , was vor¬
her gewesen!"

„Ach, Albert , wenn Sie eine Ahnung hätten,
wie selten ich gelacht habe in den letzten Jahren , wie
wenig frohe Stunden ich hatte , wie arm ich bin in
all dieser Pracht ! — Doch nein ! Ich will heute nicht
au mein ödes Leben denken!" unterbrach sie sich lei¬
denschaftlich, da sie eine Frage in seinen Augen las.
„Tanzen wollen wir , hören Sie nur , was man für
einen köstlichen Walzer spielt ."

Es war ein hübscher Anblick, wie die beiden
großen, jungen Gestalten sich in dem festlich geschmückten
Saal , zu dessen offenen Fenstern man das Helle Grün
hereinschauen sah, umschlangen und in seligem Schwei¬
gen miteinander dahinflogen , als trügen die Musik-
klänge sie höher, höher hinauf , in eine einsame Welt,
als verblaßte alles um sie her zu einem flimmere
den Chaos, in dem nur sie beide lebten, nur sie beide
das wonnige Klopfen ihrer Herzen fühlten.

Aber sie tanzten mit zu traumhafter Versunken-
heit . Die fremden Gesichter, die ihnen eine rosige
Wolke verhüllte , sahen nur um so schärfer, sie flü¬
sterten um so boshafter . Die Mütter in den Saal-
ecken fanden dieses in trunkenem Entzücken, mit glän¬
zenden Augen an ihnen vorüberglettende Paar z«
warmbewegt , zu strahlend, zu weltvergessen.

Als die beiden dann, wie die anderen jun« »
Leute, Arm in Arm ins Freie hinaustraten und sich

die laue Abendluft um die heißen Wangen fächeln ließ,
rief eine zornige , verweisende Stimme hinter ihr:
„Lore !"

Ihr Vater blickte sie an mit streng« Mene.
Seine Schwester hatte ihm eben über das „unglaubliche
Benehmen " sein« Tochter Vorstellungen gemacht und
er war außer sich. Er hatte die Empfindung , daß
gerade bei diesem Fest alle Augen sich auf rhn uw seine
Familie richteten, und er fand es selbstverständlich,
daß sämtliche Hohenburg und deren Anverwandte , sich
der Wichtigkeit ihrer Stellung bewußt, doppelte NücE
sicht auf die Meinung der Leute nahmen, unter denen
sie eine hervorragende Rolle spielten.

Und er mußte hören, daß seine Tochter sich fett
einer Stunde mit einem wildfremden Studenten her-
umtrteb , den sie vertraulich mit seinem Taufnamen
angeredet , den sie beim Tanze« angelächelt hatte wie
ihren Verlobten.

„Ach, Papa, " sagte Lore, etwas befangen, aber doch
mit einschmeichelnd« Fröhlichkeit. „Ich glaube , du
kennst Albert Marting « nicht mehr. WÄuen Kinder¬
spiels ameraden !"

Albert verneigte sich. Hohenburg gab chm flüchtig
tzie Hand. „Ach ja, ich hätte Me srälich nicht wie¬
der erkannt."

Eine Erklärung hatte « ja nun für Lores Beo-
traulichkett mit dem jungen Manne , die seine Schwe¬
ster so gänzlich unbegreiflich gefunden. Aber die Leute
hatten über dieses auffallende Zusammensein der bei¬
den gesprochen! Das war Grund genug , ihn zu einem
energischen Einschreiten zu veranlassen.

„Ich wünsche, daß du in den Saal zurückkehrst,
Lore, und dich bei dein« Tante aufhälst ! Tu wirst
di« nächsten Touren mit den jungen Herren aus un¬
serem Bekanntenkreise tanzen . Herr Marting « hat
Wohl die Güte , dich an deinen Platz neben Frieda zu
begleiten ."

Albert war das Blut in den Kopf gestiegen.
„Ihr Vater hat mir ja sehr deutlich zu verstehe«

gegeben, daß zwischen mir und sein« Tochter jetzt
eine tiefe Kluft liegt !" sagt- er bitter . „ES Hecht
als» Abschied nehmen."

„O, Tante Antoinette hat wieder gehetzt!" mur¬
melte Lore mit zornigen Augen . „Aber ich will «S
nicht mehr ertragen , daß sie mir jede kleinste Freude
verdirbt , daß sie jeden Menschen, mit dem ich zu¬
sammen sein mag, mit ihrer Bosheit verfolgt ."

Sie war so hübsch in ihrer Erregung , es lag ein
so beglückendes Bekenntnis in diesem leidenschaftliche«
Austrotzen, daß er in raschem Stimmungswechsel voll
verhaltenem Jubel flüsterte:

„Wir haben uns wiedergesundrn , Lore, wir las¬
en un« nicht trennen, nicht wahr ! Ich werde Ihne»
chreiben!" Sie war nun in den Saal getreten und

Lore konnte ihm nur noch mit leisem Druck dis Hand
reichen. Albert verbeugte sich sehr gemessen vor Frieda
und deren Mutter , die Lore einen finsteren Blick zuwarf
und leise befahl : „Ich will dich jetzt unter meinen
Augen haben ! Nimm dir doch ein Beispiel an Frieda !"

Lore hörte nicht, wa» sie sagte. Sie blickte Albert
nach, der, ohne nach recht» od« links zu schauen, den
Saal verlieh . Wie gut er es hatte, daß « allein
war, sich da draußen in der Dämmerung auf eine
Bank setzen konnte, um nachzudenken über diese stür¬
mische, wundersame Stund «.

Lore war so « schottert, so verwirrt von dem
mächtigen Eindruck diese» Neuen, Unerwarteten , da«
so jählings ihr Denken, ihr Empfinden durchwirbelte,
daß sie es als Mart « empfand, nun mit anderen tan¬
zen zu müssen, und die Worte ihrer Tänzer nur wie
aus weiter Ferne an ihr Ohr klangen.

Die jungen Herren aus ihrem Bekanntenkreis
ärgerten sich über ihre Schweigsamkeit und fanden das
Vorurteil d« Damen, gegen diese wunderlich« Lore
Hohenburg von nun an ganz berechtigt.

Das Tanzvergnügen , das für die Jugend einge¬
schoben worden war , nahm übrigens bald ein Ende, und
eine neue Nummer des Festprogramms wurde, nach¬
dem man auf Stühlen Platz genommen hatte, mit leiser
Wusit eingeleitet.

. (Fortsetzung folgt .) ,
—-



Asm , 4. Mai . Bei Savooa wurde vorgestern vormittag auf
einem Bahnübergang ein Automobil von einem Zug ersaßt und SOMeter weit fortgeschleudert. Die beiden Insassen, ein amerikanisches
Ehepaar, wurden sofort getötet. Der Chauffeur starb einige Stunden
später im Krankenhaus.

Deutscher Reichst««.
Berli », 3. Mai . Die Samstag -Sitzung des Reichstags wurde

wieder einmal durch eine Trauerkundgebung eingeleitet. Vor
wenigen Wochen erst mußte der Reichstagspräsident die Toten-
illage auf 80 junge Reichswehrsoldaten anstimmen. Heute galtsein Gedenkwort den Opfern der Stargarder Eiseitbahnkata-
straphe. Löbe hob besonders hervor , daß die Untersuchung des
Unglücks noch nicht bekannt sei, daß man aber von der inzwi¬
schen eingeleiteten Untersuchung wohl restlose Aufklärung er¬warten dürfe. Man geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt,
daß diese Stelle seiner menschlich warmen Ansprache indirekt andie Adresse der polnischen Regierung gerichtet war , die allem
Anschein nach nur zögernd den wahM Sachverhalt eingestehenwill, weil er die Unzuverlässigkeit oer polnischen Eisenbahn¬
behörden in ein höchst bedenkliches Licht rückt. Was sich sonst
in der sehr schwach besuchten Sitzung begab, ist großen Auf¬
hebens nicht wert . Eigentlich hatte man erwartet , daß der
Reichswirtschaftsminister Neuhaus heute seine Etatsrede vomStapel lassen würde. Allein, dazu kam es nicht. Vielleicht hat
sich Herr Neuhaus durch die in der Tat peinliche Leere des Hau¬
kes von seinen ursprünglichen Vorsätzen abhalten lasten. Jeden¬
falls begnügte er sich mit der Rolle eines stummen Zuhörers.
Besonders wertvolle Anregungen wird er freilich aus der Dis¬
kussion nicht geschöpft haben. Zwar wurde mit Ratschlägen, wie
der Krise zu steuern sei, nicht gespart . Aber es waren durchwegdie «Uten Rezepte, mit denen man der kranken Wirtschaft Wohl
auf die Beine helfen will. Verschiedene Redner nahmen sich mit
lobenswertem Eifer des Mittelstandes und des Handwerks an.
Lm Montag wird sich das Plenum mit den Steuergesetzen be¬fassen.

Dienstantritt Lesers Ende Mai.
In letzter Zeit waren Gerüchte über die Person des Ge¬

neraldirektors der Deutschen Reichsbahngesellschast, Oeser, auf¬
getaucht, die die zweimonatige Beurlaubung des Generaldirek¬
tors mit Nachrichten über dre Finanz - und Wirtschaftslage der
Putschen Reichsbahn in Verbindung brachten. Diese Nachrich¬
ten entbehren jeder Grundlage . Generaldirektor Oeser war seit
der Beisetzung des Reichspräsidentenbettlägerig und seine durchdie verantwortliche Arbeit der letzten Jahre angegriffene Ge¬
sundheft ließ die behandelnden Aerzte eine gründliche Ausspan¬
nung von den Dienstgeschäften erfordern . Dem GeneraldirektorOeser wurde deshalb ein zweimonatiger Urlaub vom Verwal¬
tungsrat gewährt . Die Kur , der sich der Generaldirektor in
Karlsbad unterzogen hat , hat seine Gesundheit so weit gekräf-
tigt, daß er zuversichtlich hofft, Ende Mai seine Dienstgeschäftewieder ausnehmen zu können.

Ehreasolb für die Witwe des Reichspräsidenten.
Wie die „Vosfische Zeitung * meldet, wird im Reichstag vonallen Parteien mit Ausnahme der Kommunisten ein Antrag

vorbereitet, nach welchem generell der Witwe des Reichspräsi¬denten als Pension die Hälfte des Ehrensolds zustehen soll, den
der jeweilige Reichspräsident beim Eintritt in den Ruhestand
nach den gesetzlichen Bestimmungen zu erhalten hat.

Heber Hindenburgs Empfang i» Berlin.
Berli », 3. Mai . Neber die Formalitäten beim Empfangund Amtsantritt des neuen Reichspräsidenten werden von den

Blättern noch ein paar einstweilen nicht kontrollierbare Einzel¬
heiten gemeldet. Der ,Lokalanzeiger" behauptet, Hindenburg
würde bei seiner Ankunft in Berlin den Zug schon am Bahn¬hof Heerstraße verlosten, um einen offiziellen Empfang unnötig
zu machen. Sicher ist, daß der Empfang in aller Stille erfolgen
wird. Es scheint sich zu bestätigen, daß der Staatssekretär Meiß¬

ner zunächst werter i« Amte bleiben wird. Eine endgültige
Bindung , so meint der »Vorwärts *, hätte Präsident Hinden¬burg noch nicht ausgesprochen.

Tarnow-Gorlice.
Berli «, 4. Mai . Bon den Angehörigen des ehemaligen 41.

Reservekorps wurden gestern am Vormittag in der GnaLen-
kirche in Berlin und am Abend in den Germaniasälen Gedächt¬
nisfeiern für die in der Schlacht bei Tarnow -Gorlice gefalle¬nen Kameraden veranstaltet, denen die Generale von Gronau
und von Francois beiwohnten. Auf der Abendfeier schilderte
General von Francois in seiner Festrede den Verlauf der ruhm¬reichen Durchbruchsschlacht. Die Ueberlebenden des Elisabeth-
Garde -Regiments Nr . 3, das in hervorragender Weise an der
Schlacht bei Tarnow -Gorlice teilgenommen hatte, Wechten ge¬
stern das Denkmal ein, das den 4200 Toten des Regiments imLietzen-See -Pavk in Charlottenburg errichtet worden ist.

Ergebnis der deutsch-englischen Luftfahrt -Verhandlungen.
Berlin , 3. Mai . Halbamtlich wird gemeldet: Die Vertre¬ter des Zivildepartements des englischen Lustministeriums,

Oberst Edwards und Herr Bertram , die seit dem 30. April zu
Verhandlungen über Lustfahrtssragen mit dem Reichsverkehrs¬
ministerium in Berlin weilten, begeben sich morgen aus dem
Luftwege nach London zurück. Wenn auch angesichts der gesam¬
ten luftpolitischen Lage — Fortbestehen der Beschränkungen fürden deutschen Lustfahrzeugbau — keine grundsätzliche Iteugestal-
tung des europäischen Luftverkehrs zu erwarten war , so haben
doch die Verhandlungen zu einem, beide Telle befriedigenden
Ergebnis geführt. Es ist hiernach anzunehmen, daß die deutsch¬
englischen Luftverkehrslinien, die bisher von besonderer wirt¬
schaftlicher Bedeutung für beide Staaten gewesen find, auch in
Zukunft aufrecht erhalten bleiben. Wenn dies das ganze Ergeb¬
nis ist, so wird man kaum davon sprechen können, daß es beide
Teile befriedige; denn das Weiterbestehen der Luftverkehrs¬
linien, eine Sache, die für England von der gleichen Wichtig¬
keit ist, wie für Deutschland, war doch als selbstverständlich an¬
zunehmen. Mit der Tatsache, daß die bekannten Beschränkun¬
gen weiterbestehen sollen, wird man dagegen sehr wenig einver¬standen sein.

Ei» Briefwechsel Barmat-Bauer.
Berlin , 3. Mai . Die „Deutsche Zeitung " veröffentlichtheute einen Briefwechsel zwischen Julius Barmat und dem

früheren Reichskanzler Bauer aus den Septembertagen 1923.
Der Brief ist in der anmutigen Deutlichkeit gehalten, wir jenererste vom „Lokalanzriger* veröffentlichte, der den Stein ins
Rollen brachte. Herr Barmat erklärt ein wenig malitiös , daßihm die persönliche Zuneigung Bauers „immer stets viel höher"
gegolten hätte , als ein paar tausend Dollar , wirft aber im übri¬gen Herrn Bauer vor, daß ein Kredit von 6 Milliarden , Len
dieser ihm verschafft hätte, ganz nutzlos gewesen sei, worauf
Herr Bauer mit nicht gerade höflicher Skepsis geantwortethaben soll: „Ob der 6 Milliarüen -Kredit einen Nutzen gehabt
hat oder nicht, ist nicht meine Sache. Wenn er Ihnen wirklich
keinen Nutzen gehabt hätte, so wäre das-lediglich Ihre Schuld.Ich hätte die 6 Milliarden — was Sie , soweit mir bekannt ist,
auch getan haben — wertbeständig angelegt. Für die 6 Milliar¬
den konnten Sie noch am 4. Juni annähernd 36 000 Dollars
kaufen. Bei der Rückzahlung haben Sie für die 6 Milliarden
kaum 190 Dollar aufzuwenden." Fragt sich, ob der Brief¬
wechsel authentisch ist. Neue charakteristische Züge würde er
dem bereits bekannten Bilde auch dann nicht mehr anzufügen
vermögen. Trotz den Rettungsversuchen, die seit einiger Zeit in
der Presse für Barmat und seine Kreise eingeleitet werden,steht immerhin soviel fest, daß das Reich wiederholt und emp¬
findlich durch die von ihm geübten Geschäftspraktiken geschädigt
worden ist. Ob Herr Julius Barmat Persönlich wird straf¬
rechtlich verantwortlich gemacht werden können, ist daneben eineFrage durchaus zweiter Ordnung.

Re » e « bürg.
Am DieuStag den 5 Mai, abends8 Uhr, findet im

Zeichensaal des Schulhauses ein

Mütter -Abend
statt. Frau vr . msck. Fritz aus Wildbad  wird über
Mütteranfgabe » sprechen. Alle Mütter, Frauen und
Mädchen über 18 Jahre sind hiezu herzlich eingeladen.

Musikalische Mitwirkung ist zugesagt. Eintritt frei.
Bezirks fürs org eri«.

Handwerker gesucht!

Forstamt Enzklösterle.
Radelholzstangen-

Verkauf
im schriftliche» Aufstreich.
Am TamStag den S. Mai

1628, vorm. 9 Uhr, im Ge¬
schäftszimmer des Forstamts
aus Staatswald , Baustangen
l.- IIi. Kl. 936 Sr ., Hagst.
I.- Hl. Kl. 266 St ., Hopfenst.
I.—Hl . Kl. 258 St . Losver¬
zeichnisse und Angebotsvor¬
drucke von der Forstdirektion
G.sH ., Stuttgart.

Aorstamt Hirfa«.
Wir suchen bei gutem Lohn tüchtige

Inh«.Mechaniker».Rcooloerarbelter.
sowie zur Bedienung unserer Turbinen-Anlage einen jüngeren

Schlotter.

0er fiihrer von Neuenbürg
onü Umgebung

ist erschienen. Er bringt in feiner Ausstattung auf
26 Seiten Text wertvolles Material und zahlreiche
Btlderdrucke bis auf die heutige Zeit. Der Umschlag
zeigt auf getöntem Kunstdruckkarton das Neuenbürger
Stadtwappen in Vierfarbendruck. Angehängt ist eine
Karte, die dem Kurfremden nach den neuesten Ver¬

änderungen als Führer dient.
Preis des 4V Seiten starken Heftchens 60 Pfg.

Gasthofbesitzer und Inhaber von Fremdenheimen
erhalten ihn zwecks Versendung an Kurfremde zu
Vorzugspreisen, desgleichen Wiederverkäufer.

l. Meeh'stze viWMerel
MMr I . 5LM.

Mel-Stamhalz-
Verkauf

im schriftlichen Aufstreich
am Freitag , den 15. Mai
1925, nachmittags 4 Uhr, im
„Löwen" in Hirsau aus Staats¬
wald Ottenbronuerberg , Abt.
16 Pfriemenhau, Lützenhardt,
Abtlg. 12 Reichertsmahd, 21
Birkenhau, 30 Ernstmühler-
platte, 31 Ernstmühlerkops,
39 Langemauer, Weckenhardt,
Abt. 34 Schmierofen, 37 Fin-
sterbrünnle: 189 Fo. mit Fm.
Langh.: 7 I ., 71 II ., 28 III .,
26 IV., 15 V. Kl. Sägholz:
2 l ., 4 II , 3 !II . Kl. 1316
Ta ., 122 Fi. mit Fm. Lang¬
holz: 901., 189 ll ., 318 IN.,
233 IV., 129 V., 17 VI. Kl.
Sägh . : 15 l ., 19 N., 10 Hl
Klasse. Losverzeichnisse und
Angebotsvordrucke von der
Forstdirektion, G. f. H., Stutt¬
gartsMt-LIavikr

(Schiedmayer)
abzugeben. — Näheres durch
die „Enztäler"°Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
«öbelbeize,

Bsde«wach- Heiz«,
Bodenlack,

locht«EmilU
Parkettwichse,

Bodenöl
in nur guter Qualität , empfiehlt

preiswert

Neuenbürg.

Mackiter
und Schlaffer

gesucht.
Bügeleifellsadrik Neuenbürg.

Kelridigungs-

Zzrrückrmhnre.
Nehme die beleidigenden

Worte, die ich gegen Herrn
Karl Spiegel , Pforzheim,
ausgesprochen habe, mit größ¬
tem Bedauern zurück.

Waldrenuach, 1. 5. 1925.
F. Aaas.
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Pytxischk Vertuschung-Versuche.
Danzig, 2. Mai . Die „Danziger Neuesten Nachrichten" ver¬

öffentlichen ein Telegramm ihres Warschauer Vertreters , nass,dem die Polnische Presse als Urheber des Unglücks bei Star-gard „deutsche Provokateure " ansieht. !
Uebrrführmrg der Opfer «ach Marienburs . j

Danzig , 3. Lai. Die Leichen vom Eisenbahnunglück im pol- I
Nischen Korridor wurden in einem Ertrazug nach Marienburggebracht. Die Todesopfer des Eisenbahnunglücks wurden be¬
gleitet von Vertretern des polnischen Starosten und des Eisen¬
bahnamts in Dirschau. In Marienburg waren für die Auf¬nahme der Leichen alle Vorbereitungen getroffen. Die Stadt
Marienburg hat zum Zeichen der Trauer Halbmast geflaggt.
Sink italienische Äußerung über die Unmöglichkeit des Korridors.

Ro« , 3. Mia . „Mondo " erklärte, daß das Eisenbahnunglück >im polnischen Korridor nach der Meinung der Welt ans einen !
der delikatesten Punkte des Versailler Vertrags hinwesst. „Mon- >
do" nennt diesen Korridor ein gefährliches Absurdum und fragtdann, wie kann dieser Terrainstreifen , der das östliche Preußen
in zwei Teile reißt , sich bei einem wiedererwachenden Deutsch- !land halten? Ist es zulässig, daß Königsberg vom Reich isoliert
wird, bloß um Polen den freien Zugang zum Meer zu sichern?
Man weiß, daß einer der heikelsten Punkte Europas Danzigmit dem Korridor ist. Das Blatt erklärt , daß dieser Zustaw !
für den Frieden Europas sehr gefährlich sei.

Salzsäure -Attentat aus einen Kopenhagener Arzt.
In Kopenhagen wurde auf den Oberarzt Falbing ein At¬

tentat verübt . Dem auf seinem Fahrrad nichtsahnend zur Kli- ^nik fahrenden Arzt wurde von einem 26jährigen Arbeiter eine !
mit Salzsäure gefüllte Flasche ins Gesicht geschlendert. Obwohl
Falbing im ganzen Gesicht schwere Brandwunden erhielt , besaßer doch Geistesgegenwart genug, um seine Fahrt nach dem
Krankenhanse fortzusetzen und dort selbst die erforderlichen An¬
ordnungen für die Behandlung der erhaltenen Verletzungen zu
geben. Der Täter , der verhaftet werden konnte, gab bei dem
Verhör an , daß er sich an Falbing habe rächen wollen, weit !
dieser ihn von ein paar Jahren während seiner Militärdienst - ^zeit operiert habe und er seitdem nie mehr richtig gesund ge- ^
Wesen sei. Er habe mit vollem Vorbedacht gehandelt und seiiwn jAngriff seit Monaten vorbereitet.

Schritte Segen die Wiener KomormristeiMNtrale.
Belgrad, 3. Mai . Nachdem festgestellt wurde, daß sichmWien das Propagandazentrum der Kommunisten für Jugosla¬

wen und die Balkanländer überhaupt befindet und die jngosla-
vische Regierung einen strikten Beweis dafür erhalten hat , daß
das Attentat in Sofia durch bulgarische und jugoslavische Kom¬
munisten organisiert wurde, beabsichtigt die jugoslavische Re¬
gierung bei der österreichischen Regierung Schritte zu dem Zweckzu unternehmen , daß dftser Organisation ein End« bereitet
werde. Wegen der großen Organssationstätigkeit der kommu¬
nistischen Zentrale in ganz Mitteleuropa wird diese Frage aber
auch auf der bevorstehenden Konferenz der kleinen Entente in
Bukarest auf die Tagesordnung gestellt werden.
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Gemütlich ist ein typisch deutsches Wort , das keine andere
Sprache kennt. Dies ist kein Ausall, achtet man doch in derganzen Welt die Kunst der deutschen Hausfrau , Gemütlichen
und Behagen in ihrem Kreis zu verbreiten . Nicht zum kleinsten
Teil trägt , manch' Sprichwort spricht davon, ihre Kochkunsthierzu bei. Ein neuer Helfer ist unseren Frauen in der Fein¬
kostmargarine „Schwan im Blauband " erstanden, einer Ouali-
tätsmargarine , die den verwöhntesten Ganmmr befriedigt unv
durch ihr Verhalten beim Braten , Kochen und Backen jedeHausfrau entzückt.
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dlsckstebend eines der vielen liier eingehenden Dankschreiben:werter Herr Doktor ! Ich teile Ihnen mit, daß mein schwe¬
res beiden, das 8ie in gekandlung gehabt Kaden, innerksid 4
iVionaten gönrlick verscbwunden war. Danke lbnen vielmals
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etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben hat,
etwas zu vermieten hat.
etwas zu mieten sucht
inseriert «« erfolgreichsten n.

billigsten i«

W i l d b a d.
Habe im Auftrag

zu verktüfe«:
1 Küferwagen, 2 Fässer,

2 Fugböcke, 1 Nietblock,
1 Schleifstein, 1 kl. Schraub¬
stock, 1 Faßzieher. 1 Butte
und Stütze u. verschiedenes
KüferhaudwerkSzeug.

Paul Gchwarzmaier,
Bäckermeister.
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